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19. E. HILDEBnND-Hannover:

Moenocrinus deeckei, elne none Crinoidengattung ans dew
fränkischen Wellenkalk urnd ihre systernatisehe SteI1ung

Bei geologisehen Aufnahmen in der Trias der Maingegend (Wert-
heim) gluckte mir der Fund zahireicher Crinoidenkeiche, die in ibrem
Aufbau ganz weseutlich von den bisher aus dem Muschelkalk bekannte'a
abwichen und die Aufstellung einer neuen Gattung forderten. In einer
im Herbst 1924 erscbieaenen') stratigraphisch-tektonischen Arbeit siud
Uber diesen Fund einige Angaben gemacht, die sich allerdiugs auf die
Beschreibung einer abnorm eutwickelten Krone beschränkten and des-
haib im folgend.en durch die Darlegung ihrer normalen Eutwicklung er-
ganzt and berichtigt werdeu mUssen.

A. Stiel:
1. Bus Fehlen runder Stielglieder und das Vorhandeusein von

Cirren trenat unsere Art scharf von Emerinus iiliiformis und Dado-
crirtus gracilis, einschlieBlich des oberschlesischen kunisehi ab and
steilt sie zu jener kleirien Gruppe cirrentragender Encrinoideen, die
WACHSMIJTH und JAEIcEL unter dern Namen Holocrinus zusammen-
gefaf3t haben.

Mit der einen Spezies diaser Gattung (beyrichi hat sie die
durchgehend pentagonale Gestalt ihrer Stielglieder, die Form der Cirrem'
träger, die Ftiufzahl der Cirren sowie die gleichmadige Folge der Stiel-
glieder gemein, mit der auderen (wagneri) die LTnregelmäi3igkeit der
Anorduang der Verticellenglieder unter den Cirrenlosen.

2. Abweichend ausgebildet sind die kurzen, dicken, nach oben
dicht an den Stiel angeschmiegt liegenden Cirren; beide Arten der
Gattung Holocrinus baben lange, rankenformige Cirren.

B. Die Krone:
1. Die Infrabasalia gehOren der Aui3enseite des Keiches an unit

sind als ein Kranz aufrecht stehender niedriger Tafein unter den äulleren
Bàsalien deutlich sichtbar.

2. Die Litnge der äul3eren Basalia nimmt gegenhber deni Durch-
messer des obersten Stielgliedes bedeutend zu. Es gilt this Verhältnis:

hei 2ifoenocrinus = 31.9 : 10
gegenUber Holoerinus = 13 : 10

unit Dactocrinus = 10 : 10

) Geologie u. Morphologic der JJmgebung von Wertheim a. M. Freiburg i. Br.
1924, in Komm-Verlag bei E. Schweizerbart-Stuttgart.
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3. Die Lange der änf3ereu Basalia nimmt gegenuber der der Ra-
dialia zu, Als Verhältnis gilt:

bei Moenocrinus = 91,5 : 10
gegenuber Holocrin us = 15.7 : 10

und Dadocrinus = 10 : 10
4. Die Zuuahme der Lange der ganzen Patina gegenuber ihrer

Breite ist durch folgeude Verhältnisse gekenuzeichnet:
bei Moenocrinus = 7,3 : 3,4

gegenüber Bolocrinus = 4 : 3,2
und Dadocrinus = 2,2: 3,2

5, In der Grenzebene zwischen Radien und Armen treunt eine
starke Einschnurung morphologisch scharf den unteren, starrea Teil
(Patina) von dem oberen, in sich beweglichea ab.

6. Die vierten Armglieder sind stets alternierend axillar aus-
gebildet. Armzahl = 15.

7. Brachialia artikulieren paarweise miteinander durch Gelenkfiache.
8. Die Pinnulae sind eutspreeheud der abgestumpfteu Keilform der

Armglieder an den Seiten stets nur den abwechselnden Gilern inseriert.
Regel: Von zwei durch Syzygie verbundenen Armgliedern tragt

stets das höhere eine Pinnula.
9. Interradiale LOcken (Insuffizienzen) fehien den normal eut-

wickelten Kronen.
10. Interradialtafein fehien.
Keiner der hier aufgefuhrten Punkte vermOchte für sich alicia

die Aufstellung einer neuen Gattung zu rechtfertigen.
Dafür sind die unter A 2 und B 2-4 und 6 geuannten Merkm ale

in ihrem Gesamtbilde maligebeud gewesen, die ausere neue Form von
I1oocrin us gewiB ebenso seharf scheiden wie Holocrinus von der Gattung
Dadocrinus geschieden wurde, bezw. these vom Genus Encrinus.

Ganz zweifellos bilden the Formen des unteren Wellenkalkes mit-
einander einen seibstandigen und in sich gesehiossenen Formenkreis,
den in semen einzelnen Gliedern stammesgeschichtlich zu ordnen das
Bestrebea der Systematik heute tim so mehr sein muJi, ais sich die Zahi
dieser Glieder zu mehren verspricht.

Bei der Einordauu,g neuer Glieder in diesen historisch hegrundeten
Ralimen habea wir also Riicksicht aul die Gesichtspuukte zu nehmeu,
die hier Mr die Systernatik bisher schon maJigebend gewesen sind und
unseren Formen entsprechend eiuen Platz anzuweisen, der uns den
phylogenetischen Zusammenhang mit den Jibrigen und daunt die Rich-
tuag der Entwicklung in der gauzen Reihe am kiarsten vor Augen führt.
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Wir schuiel3en daher unsere Form als selhstdndiges (4lied an
die Reihe Dudocrinus (gracilis - /cunisch - Rolocrinus wagneri -
an und fassen unsere Form als ihr Endglied auf. Als nenem Genus
babe ich ihr mit Rücksicht auf den Fuiidort'i and zu Ehren moines
Lehrers den Natnen Moe noe.rinus deec7ei gegeben.

ho Rahuieu theses Berichtes ho ante auf eiue Anzahl pathologischer
Bildungen nicht mehr eingegangen verden, die ,jedocli in einer aus-
fiThrlicheren and hereits abgesehIosseuen Arbeit eiugehend besebriebea
worden sind; dieser habe ich auch eiuen besonderen Abschnitt uber die
ailgerneine Bedeutung der neuen Form für die Systematik and Eat-
wicklangsgeschichte der Muschelkalkkriuoiden vorbehalten ni tissen 2

Diskussion; F. A. BATHER, 0. JAEKEL.

F. A. BATHER:
We must thank Dr. HILDEBRAND for his careful description of this in-

teresting crinoid. Without further study I am not prepared to accept it as
a new genus. The differences from Holoerinu.s do not seem sufficient in
themselves. Differences of proportion in the various parts are not enough
for the establishment of a new genus, unless it can be shown that they re-
present a clear separation of phylogenetic series. May I express the hope
that Dr. HILDEBRAND will reconsider his terminology. The Radialia of the
patina must be clearly distinguished from the following ossicles, which
belong to the arms and are Primibrachialia, Secundibrachialia, and Terti-
brachialia. One would like to learn more about the syzygies of both stem
and arms. If Moenocrinvs is to be accepted, it will be because of other
features than those to which Dr. HILDEBRAND has so clearly directed attention
this morning.

0. JAEKEL:
Die von HILDEBRAND als il'loerwci'inus deeckei aufgestellte Crinoidenferm

aus dem antersten Muschelkalk von Franken ordnet sich dein Gattungstypus
IIolocrinu8 (WGN.) JKL. unter, kSnnte aber im Hinblick auf die weitgehende

) tirphar a. M. (macmis darius).
) Aum. wiihrend des Druckes: Den in in der Diskusajon durch F. A. B.THi:u

und 0. JAEKEL erhohenen Vorsteilungen gegen die Terminologie Joo. MCLLI:Rs, der ich
sowohi in meiner ersten Arbeit (a. a. 0., 1924, S. 47) wie in dern za Weimar 1925
gehaitcuen Vortrage gefoigt war, habe ich in dam vorstehenden Bericht Rechnung ge-
tragen cud nacli dam Vorgange "on L. SCHULTZE Mouographie der Echinodermen ties
Eifeler Kalkes. 1567) die Bezeichnung Radius auf den untersten Radialkranz beschriinkt
gelassen. Das gleiche ist in tier ausfChrlicheren Arbeit gesehehen. An anderer Stelle
soil an dieser vial umstritten gewesenen Frage eingehender Steliung genommen werden.

Die ausfiihrliche Arbeit wird 1926 mm Nenen Jahrbuch für 31in. erseheinen,
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Zerlegung, die neuerdings bei lebenden Crinoiden angebahnt worden ist,
audi ais Subgenus von Holocrnus generische Selbstandigkeit erha1ten Die
Bezeichnungen Radialia zweiter mid dritter Ordnung ftir die unteren
Brachialien wieder aufzunehmeu ist ebenso unstatthaft wie etwa den Humerus
sum Schulterskelett zu rechnen. Ich glaube den einwandfreien Nachweis er-
bracht zu haben, dab die Articulata" zwar ihre priinäre Kelchdecke ab-
gehoben and zwischen die unteren Teile der Arnie erhoben haben, dab ihr
,,Ke1ch aber ebenso wie bei den Fistulata nur einen Kranz einfacher Ra-
dialia besitzt. Das ist das Kennzeichen aller ,,Pentacrinoidea" (JAEKEL) gegen-
aber den Cladocrinoidea" (JAEKEL) mid darf dnrch irrefiibrende Bezeichnungen
Radialia zweiter mid dritter Ordnung nicht inelir verwischt werden.

20. 0. JAEKEL-Greifswald:
Uber eixien Neandertaloiden tins Sibirien

Redner legte eine bildliche Darsteliung des Kopfes dieses Typus vor,
den er euler alten chinesischen Darstellung eines soleben eutnommen hat.
Es handelt sich urn ein BronzegefaB (Fig. 1), das offenbar eiuer ältereu
Holz- oder Steinskalptur nachgebildet ist, die die Verbrennung eines
kriegsgefangenea Sibirioten an einem Bal-Ofen darsteilt. Dieser letztere
diirfte eine Art Steinofen in Form eines Ungeheuers gewesen sein, dessen
hohier Bauch mit Holz and leicht breunbaren Stoffen gefuilt war, und
dessen offenes zahnbesetztes Maul den Rauch ausstiefl, Die späteren
RäuchergeflLBe der Chinesen scheinen dernnach keine sehr rühmliche
Entstebung gehabt zu haben.

flas Opfer, das an diesem angeheiztem Ofen offenbar allmählich
verbrannt wurde, war an dessen Vorderseite gebunden, so daB es dieser
mit der Bauchseite flach auflag und allem Yolk gut sichtbar seine
Todesqualen erduldete. Man erkennt an unserer Bronze (Fig. 1) deutlich
den seitwärts gekehrten Kopf, den von den Armen des Ungeheners urn-
fa3ten Rumpf, die hochgehobenen, offenbar befstigten Arnie and Hünde,
weniger deutlich, aber doch bei genauereni Zusehea ganz kiar die seit-
wirts herausgereckten irn Knie angewinkeiten Beine, deren FIH3e deneaZD

des Uugeheuers aufgesetzt siud.
Sieht man zuaiichst von dem Fldcbendekor ab, das in China fast

alien typiseb ehinesischen Bronzegefallen appliziert ist, so erkennt man
unter diesem ornarnentaien Beiwerk die Bekleidung des Opfers, vor allem
zwei Eigenttimlichkeiten, die ilber seine Herkunft nicht im Zweifel lassen.




